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Vilgimlenlitd.
Hab' lang' genug im Hause,
Dem dumpfen, zugebracht,
DaS halt' ich aus nicht länger,
Wenn hell die Sonne lacht.
Du Stab in Deiner Ecke
Hast lang' genug geruht—
Jetzt woll'n wir beide schauen
Wie wohl das Wendern thut.
Ein schmuckes Dirndel, wacker
Den frischen Trank schenk' ein,
Denn's Wandern, das'macht durstig
Und prächtig schmeckt der Wein.
Wofür hat Gott Drin Mündchen
So rosenroth gemacht?
Doch nicht, daß es fortwährend
Nur plappert und nur lacht!
Und wenn ich weiter ziehe,
So schau nicht darein so trüb.
WaS nützt'S, hätt' ein Vagante
Dich auch von Herzen lieb.
Er säß im kalten Mnter
Wohlfftill bei Dir zu.Haus—
Im Lenẑdoch lockt die Sonn«
Hum Wandern ihn hinaus.

Wiesbaden . ' FranzKurz - Elsheim.

(Nachdruck verboten.)

Der lebte Vechch.
Von Anna Theist.

ES Kar an einem herrlichen Sommermorgen. Strahlend
stieg die Sonne am.ticMguen Himmel empor, den kein Wölk¬
chen trübte, so weit man blicken konnte.

DaS junge Mädchen im hellen Gewände öffnete die
Gartenthüre und trat hinaus auf den Wiesenpfad. Hier blieb
es eine Weile stehen und sah sich um. So schön wie heute war
ihm die Hetmath noch nie erschienen— wie herrlich ware» doch,
wieder einmal den engen Mauern entronnen, wieder einmal zu
Hause zu sein und die frische, Estlich« Landluft einzuathmtn!

Wie ein prächtiger grüner Teppich breitete fich der Diesen-
grund au». MMonen Thautropfen funkelten auf Blumen und
Gräsern und hinter ihm, sanft aufsteigend, dehnte sich der
dunkle Wald und grüßte wie ein alter, langjähriger Vertrauter.

„Ja, wir kommen," nickte ihm das Mädchen zu, „und Du darfst
mit, Minkv, ja, Du darfst mit," beschwichtigte sie den Spitz,
der gefolgt und nun freudig wedelnd an seiner jungen Herr-u
cmporsprano, eine Strecke weit davonrannl- und»"röckaekeffrt,
das Manöver wiederholte.

Nun wurde der rothe Sonnenschirm aufgespannt, das
Kleid ein wenig emporgenommen und rüstig ging eS voran.
Wie Prächtig war doch der Tag — der erste der Ferien! Wie
ein Festtag erschien er der Wandernden! Heute würde es auch
gelingen, gewiß, heute mußte es gelinge», was st- schon so oft
vergeblich versucht und doch immer noch nicht aufgegeben hatte!
Flüchtig Vlieb sie stehen und fühlte nach der Tasche. Ja, sie
hatte Alles, was sie brauchte, das zierliche" uch und den ele¬
ganten Bleistift — nichts fehlte! Und auch die « •̂ 'urnjnig
würde fich»schon einfinden, denn diese sollte vor Allem nötbig
sein, wie man sie versicherte. Aber die würde schon kommen,
wenn sie nur erst oben war in ihrem lieben, heimathlichen
Walde!

Der schattige Pfad führte fie langsam bergan. Auf der
waldigen Höhe angelangt, konnte sie durch eine .Lichtung hin-
unterblickeruaus die Wies« und das väterliche Gehöft. Wie l;e&

"sind vertraut sie Alles anmuthete.
Ein wenig abseits vom Wege, unter einer herrlichen Buche,

ließ sie sich nieder, und der Spitz' lagerte sichA» ihren Füßen.
Nichts regte sich— nur hier und da' ließ sich eine Bogelsiimm«
vernehmen, sonst blieb Alles ruhig. Goldne Lichter schlüpften
durch daS Laubdach und tanzten auf dem grünen Boden—
es war ein herrlicher Aufenthalt, ganz wie geschaffen zum
Dichten! Und heute würdeK endlich gelingen, heute'gewiß!
Wie unglücklich hatte sie sich Loch schon darüber gefühkk, daß sic
noch nicht einmal das kleinste Gedicht fertig gebracht, nicht den
einfachsten Vers für das AlbuMciner Freundin! Hatte sie
doch Kolleginnen im Pensionat«, die ihr weit nachstanden an
Wissen und Können und das Versemachen fast spielend bewäl¬
tigten! Warum fiel ihr nur gerade das Dichten so schwer, bei
ihrer großen Borliebe für die Poesie und BegKsterung für
alles wirklich Schöne? Gewiß hatte ihr bis jetzt nur die rich»
iige Stimmung gefehlt!

Rasch wurde nun bas Buch geöffnet und der Stift zur
Hand genommen. Ein Gedicht über den herrlichen Sommer¬
morgen sollte eS werden und in hübschen, gewandten Zügen
schrieb sie nieder:

Sommermorgen von Eva Merten.
Wie hübsch sich das ausnahm! Vielleicht würde eS auch

einmal gedruckt werden— wer konntee» wissen?!
Doch wie nun beginnen? Sie sah sich um— es ivgt Me»
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so prächtig ! Der Himmel so blau , und die Bäume so grün —
doch halt ! — Da hatte sic ja schon einen Anfang!

Der Himmel so blau , und die Bäume so grün,
Und die Welt so weit — so weit —

Ach, das ging aber gut , heute. Nun hatte sic schon zwei
Zeilen ! Jetzt aber weiter ! Was reimte sich denn auf „grün " ?

„Bküh 'n ", gewiß , das würde paffen!
Und ringsum viel schöne Blumen blühn —

So konnte sie vielleicht sagen , obwohl eigentlich nur Moos
und Farren in ihrer Nähe standen — aber klang es nicht ein
wenig — so ein wenig nichtssagend ? Und dann — was patzte
nun auf „weit " ? „Streit , breit " — weiter fiel ihr nichts ein,
und diese Wörter konnte ffe doch beide nicht gebrauchen ! Sie
zerbrach sich den Kopf und gähnte dabei . Wie müde doch das
Dichten machte ! Es war doch eigentlich eine recht anstrengende
Aröeit ! Oder war sie am Ende wieder nicht in der richtigen
Stimmung?

Sie nahm den Hut ab und lehnte sich zurück. Oben lugte
der blaue Himmel durch das Laubgewirr und sie sah gerade
noch, wie ein vorwitziger Sonnenstrahl am Buchenstamm her¬
abhuschte — dann schloß sie die Lider und das Buch entfiel
ihrer Hand.

Erst nach geraumer Zeit schlug sie die Augen wieder auf.
Wo war sie nur ? Ach, richtig , im Walde — und hatte gedichtet
— und war eingeschlafen . Aber so was ! Gewiß war sie noch
ermüdet gewesen von der gestrigen Reise!

Sie nahm ihr Buch wieder zur Hand und sah hinein.
Aber was war denn das ? Da stand ja ein Gedicht — und

nicht von ihrer Hand — es waren kräftige , männliche Schrifi-
züge, die sich da ihren beiden Zeilen flüssig angereiht ! Und
starren Augen las sie:

Der Himmel so blau , und die Bäume so grün.
Und die Welt so weit — so weit —
Und zum Kusse Dir purpurn die Lippen erblüh 'n,
Du süße , Du wonnige Maid!
Wie die Rose bisi Du , die -zum Lichte erwacht,
Du liebliche Eva , Du —
Gebrauch ' sie an mir , Deine zaub ' rische Wacht —
Doch dem Pegasus gönne die Muh '.!

„Empörend !" stieß sie hervor , nachdem sie zu Ende gelesen
und eine glühende Röthe stieg in ihrem lieblichen Antlitze auf
bis unter die Haarwurzeln . Wer hatte ihr das angethan ? Sie
sah sich um , aber Niemand war zu erblicken. Auch der tzund
war fort ! Sie rief ihm , sie pfiff — endlich kam er und wie es
schien aus weiter Herne . Der Spitz hatte aus Langeweile gejagt
und ein Eichhörnchen aufgestöbert . Nun kam er zurück — lang¬
sam — schuldbewußt ! Sie unterließ es, ihn zu strafen , was
konnte es auch jetzt noch nützen?

„Komm her , Minko , du Unart , wir sind nun schändlich
blamirt und du bist schuld daran !" Daß ihr auch das passiren
mußte ! Wenn sie nur wüßte , wer es gethan ? Noch einmal las
sie das Gedicht — es war eigentlich gar nicht so übel , bis auf
den Schluß — der aber war empörend beleidigend und gab
.ihrem Selbstgefühl einen argen Stoß ! Auf jeden Fall ver¬
stand der Verfaffer vom Dichten mehr wie sie selbst, soviel stand
fest, und ganz verstört ließ sie das Buch in die Tasche gleiten
und trat den Heimweg an.

Zu Hause angelangt , kam ihr die Mutter erregt entgegen.
„Du bleibst so lange , Eva , und wir haben Besuch bekom¬

men, ganz unverhofft ! Es ist ein junger Geschäftsfreund von
Papa , der für mehrere Tage unser Gast sein wird . Eben be¬
sichtigen sie die Fabrik ."

Da hatte sie's nun ! Das war der Unverschämte — sie
fühlte es und das Buch in der Hand sagte es ihr mit Bestimmt¬
heit ! Aber er sollte nicht über sie triumphiren — mein , wahr¬
haftig , das sollte tt  nicht ! Das Gedicht konnte sie ja fchlich-

lich noch gar nicht gelesen haben — und so recht kühl freundlich
wollte sie ihn behandeln , so. ganz von oben herab , daß er es gar
nicht wagte , sich ihr zu nähern.

Als sie ihm jedoch eine Stunde später gegenüberstand und
seine elegante Verbeugung mit einer , wie ihr schien, sehr lin¬
kischen erwiderte , zerstoben alle ihre stolzen Vorsätze wie Spreu
im Winde.

So hatte sie sich ihn nicht gedacht, so — so nun so ganz wie
den Helden ihrer Träume ! Wie klein und unbedeutend kam sie
sich vor diesem liebenswürdigen gewandten Manne gegenüber,
der das Gespräch so völlig zu beherrschen vermochte mit Geist
und Witz und unerschöpflich heiterer Laune!

Gr schien sich auch gar keiner Schuld gegen sie bewußt zu
sein — nur zuweilen , wenn sein Blick länger auf ihr ruhte,
wollte es ihr dünken , als leuchte es wie Erinnerung in seinen
Augen auf und zuckte wie Spott um seinen Mundwinkel . Sie
fühlte dann jedesmal , wie sie erröthete , und kam sich vor wie
ein ertapptes Schulmädchen . Was mochte er nur von ihr
denken?

*

Der Gast war acht Tage geblieben und der Vorabend seiner
Abreise nun herangekommen . Er hatte gebeten , Eva auf ihrem
abendlichen Spaziergang begleiten zu dürfen , und da die Eltern
zugesagt , konnte sie nicht ablehnen.

Nun schritt sie still mit ihm über die Wiese dem Walde zu.
Sie hatte sich in den letzten Tagen oftmalszum Sterben un¬
glücklich gefühlt , aber , Gottlob , morgen ging .er ja fort , mchda
nahm Alles ein Ende.

Sie unterdrückte tapfer die Thronen , die bei diesem Ge¬
danken aufsteigen wollten — das wäre noch schöner, zu weinen,
wegen Einem , den sic Hatzte, den sie Haffen mußte , weil er sie be¬
leidigt hatte!

Nun , sie hatte sich aber auch an ihm gerächt und sich oft ge¬
nug unliebenswürdig und schroff gegen ihn benommen ! Wie
damals im Walde , so würde er sie wohl erst jetzt recht für ein
thörichtes Mädchen halten — mochte er — was lag ihr daran?

Wäre sie nur an jenem Morgen zu Hause geblieben , dann
wäre vielleicht noch Alles gut geworden!

An was denken Sie eben, Fräulein Eva ?" frug da im selben
Augenblick die sympathische Stimme ihres Begleiters.

Sie schrak zusammen und blieb ihm die Antwort schuldig
— wie hätte sie ihm auch sagen können , an was sie gedacht?

Mittlerweile waren sie im Walde angekommen und lang¬
sam bergan gestiegen. Sie erkannte mit Bangen sein - Absicht,
sie dem Platze zuzuführrn , an welchem er sie damals überraschte.
Nun blieb er plötzlich stehen und sah auf sie nieder.

„Fräulein Eva , morgen muß ich fort — find Sie mir im¬
mer noch böse?"

Wie weich seine Stimme klang ! Wieder wollten die dum¬
men Thronen aufsteigen , doch sie bezwang sich und entgegnete
mit möglichst fester Stimme , halb abgewandt:

„Liegt Ihnen etwas daran ?"
„Ja , sehr viel , ich möchte, daß wir noch — recht gut werden,

bevor ich gehe und mir ein gewisses Etwas als Andenken mit-
geben — "

„Und das wäre ?"
„Ihr Poefiebuch !"
Nun fuhr sie aber herum . .Kränken Sie mich .nicht noch

einmal — mit einem Wale rfi ' s gsnug !"
,/Kränken ? Fräulein Eva , ich ditie Sie ! Nuc Ihre Ver¬

zeihung möchte ich erflehen , recht herzlich !"
Er hatte ihre beiden Hände 'erfaßt und versuchte ihr ins

Antlitz zu schauen. „Sehen Sie , liebe Eva , ich weiß ja , daß ich
mrch vergangen habe , und daß Sie deshalb einen bitteren Groll
gegen mich hegen — aber es ist nun einmal meine Schwäche,
dann und wann einen schlechten Vers Zu machen , And die Ge-
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legenheit war fo günstig — Sie hatten so schön angefangen — "
„Nun spotten Sie wieder " , sagte sie verletzt.
„Nein , es ist mein Ernst und im Ernste bitte ich Sie auch

um das kleine Buch, Wir wollen es vernichten und dann Frie¬
den schließen. Wollen Sie mir ' s nicht überlasten ?"

„Nein !"
„Auch wenn ich Sie recht bitte ?"
„Nein , auch dann nicht ; cs soll mir eine Warnung sein, das

Dichten in Zukunft sein zu lasten, " sagte sie beinahe weinend
Er hatte ihr blondes Köpfchen an sich gedrückt, und an

seiner Brust schluchzte sie nun wirklich. Er strich ihr liebkosend
übe : das Haar . „Kleine thörichte Maus , ich weiß ja doch, daß
Du mir gut bist, trotz alledem ! Ach, und wenn Du wüßtest , wie
lieb ich Dich habe , schon von Anfang — vom Dichten an —
we' ßt Du ? Und deshalb muffen wir die Dichtkunst auch ferner
Hochhalten, auch wenn wir nicht zu den auserwählien Jüngern
derselben gehören , denn sie hat uns zusammengeführt — ist's
nicht so, Schatz ? Und nun lache einmal !"

Und sie lachte auch gleich darauf glücklich und Lbermüthig,
als er ihr das Buch doch noch raubte und hineinschrieb:

Und Eva mit der Zaubermacht,
Der seid'nen , goldigen Lockenpracht
Und den Augen so süß und licht —
Sie hat sich gerächt mit schlauem Sinn,
Sie zwang ihn zu ihren Füßen hin
Und gilt ihm — als schönstes Gedicht!

(Aus dem „Praktischen Wegweiser ".)

üattt Mchkrnmklk.
Nur einiges sei diesmal aus dem Wust der vor uns aufge¬

stapelten Erzeugnisse der Buchdruckerkunst herausgegriffen , wahl¬
los , wie es der Zufall will . Da haben wir zunächst ein hübsch
broschirtes Buch aus dem Verlage von Bernhard Franke
in Leipzig . Karl Böttchers  Studienfahrten durch
Palästina , Syrien und die Sinai -Halbinsel , „Aus geweih¬
ten Landen"  in zweiter Auflage . Gerade das Zeitungs¬
publikum wird Karl Böttcher , diesen flotten Schilderer von
Land und Leuten , der seine Plaudereien mit dem süßen Dufte
der Originalität zu umkleiden weiß , die sich lesen, wie sich schäu¬
mender Sekt trinkt , kennen. Nun , es wird viel getrunken in
dem Buch , das man allerdings nicht aus einmal lesen darf , um
einen ungetrübten Genuß davon zu haben . Man muß eben
im Auge behalten , daß Böttcher diese Skizzen einzeln , ohne wei¬
teren Zusammenhang , für Zeitungen geschrieben hat ; so kommtS,
dchß es sich manchmal wiederholt . Also jeden Tag ein Feuilleton;
das wird erfrischen.

Durch den Umweg der Buchhandlung von A. B l a z e k
in Frankfurt a . M . ist Band 41 der Roman -Gallerie für Salon
und Reise (Verlag v. A. Schumann,  Leipzig .Preis 6V 4 .)
an uns gelangt : „Vom Karneval des Lebens " , No¬
vellen von H. v. Götzendorff - Grabowski,  anspruchs¬
lose Erzählungen , die ganz angenehm , ohne aufzuregen , über
eine eine Stunde hinwegzutäufchen vermögen.

Hier , bei Rud . B echtold & Eo ., erschien ein Füh¬
rer durch dasAlterthumsmufeumzuWteS-
b a d e n von Dr . Hans L e h n e r , Preis 1 <M,  der jedem Be¬
sucher dieser Schätze vortrefflich zur Hand geht und außerdem
auch als Leitfaden für solche dient , welche sich eingehend mit
einzelnen Dingen beschäftigen wollen.

Ttzn Manen des Fürste « Bismarck  widmet
Friedrich Thielemann (Verlag von Otto Ehn « r.
Betzdorf ) eine Dichtung „In m e m o r i a m". Diel Phrase
und Rrimgellingel im Mantel des Patriotismus . Da » Beste ist
Druck und Ausstattung.

Bruno Weidefeld  veröffentlicht bei Wilhelm M » k,
1e r , Prinzenstraßr 96 , B e r l i n , ein dramatisches Gedichkj
Die Geschwister  oder die Braut des BruderT
(Preis 76 ^ .) Dasselbe führt den Untertitel : „Tragisch -« «
mantischc Märchenoper in 2 Aufzügen ". Die meisten Operr^
komponisten klagen, daß keine guten Libretti mehr geschrich»
werden . Die Leute haben recht.

Handbuch des deutschen Radfahrerbundtß
18SS.  Zusammengestellt vom Ausschuß für Wanderfahrt » ^
bringt außer dem Kalender April -März und DereinSnachrtcht»
eine genaue Ueberficht der Gaue mit ihren Bezirken und 0 **«
ständen und ein OrtSverzeichniß , daS jedem Radler äußerst Re«
lich ist, da in demselben u . A . die Namen der OrtSvertreter , dich
Bundes --GasthofeS , der Bundes -Einkehrstellcn , der Reparatur»
Werkstätten und des Bundesvereins verzeichnet sind . Den Bs«
schluß wacht eine Abhandlung vonF . Smutny - Groz „Ni
Behandlung deS Fahrrades ".

Noch ein Kalender , derbes „Deutschen  Spor »' ,
Berlin . Ein elegant ausgestattctcs Notizbuch , das im Kalenditt
rium sämmtliche Rennen des Jahres verzeichnet.

Bon den Zeitschriften  sei diesmal nur Heft 15 dich
„L i t t e r a r i f che n E cho" (Verlag von F . Fontane , Berst»
2 M pro Quartal .) genannt, das eine hübsche Plauderei vRi
der in Paris lebenden Schriftstellerin Käthe Schirmacher üde»
die vier bekanntesten und begabtesten Schriftstellerinnen dich
heutigen Frankreich — Gyp , Marni , Lesueur und Bcrtherotz —«
mit Illustrationen enthält . Die von Dr . Jos . Ettlinger her»
ausgegebene Halbmonatschrift hat sich schnell einen ersten Plafj
erobert . Besonders interessant gestalten sich in ihr die Auszüge
aus den Hauptzeitungen u. -Zeitschriften des In - und Auslaß
des. Flotte Kritiken , aktuelle Littcratura ^Handlungen , so kämt
von selbst ein Erfolg nicht ausbleiben . rz?

Kunterbunt,
* „Durch Asiens Wüste  n ." So heißt das Wer^

das der von seiner dreijährigen Reise ins Unbekannte kürzlich
zurückgekehrte Forschungsreisende Dr . Sven Hcdini»
Mai bei Brockhaus erscheinen läßt . Sein erster Zug in d«
Wüste Gobi endete mit dem Untergange seiner ga » «
zen Karawane.  Nur ihm selbst gelang es nach unsÜK,
licheu Qualen Wasser zu finden und damit sich und zwei»
seiner Gefährten das Leben zu retten . Unerschrocken zog de»
Forscher ein zweites Mal in die Wüste . Er entdeckte zwei feit
vielen Jahrhunderten vom Sande vergrabene Städte , die auf
«in Alter von mehr als 2000 Jahren  zurückblick » .
Von besonderer Bedeutung ist sein Zug durch das Pamir -Le«
biet , von dem auS die Russen die Thore Indiens bedrohen . Hi«
steigt der „V a t e r d e r Eisberge " , der mächtige Mus -ta - «
ata empor . 10 000 Fug höher als der Montblanc ! Vierm^
versuchte der kühne Forscher , den Bergriesen zu ersteigen , ab«
viermal zwangen ihn die gefährlichen Gletscher und die zu«
Athmen kaum mehr taugliche dünne Luft nahe dem Ziele z«
Umkehr . Ein anderes , an Entdeckungen und Abenteuer reiche»
Gebiet , daS er durchzog , ist Tibet . Es ist bekannt , welch«
Martern Landor  zu erdulden hatte und daß der Franzos«
Dutreutl de RhinS von den Tibetanern dort vor wenigen Jahr»
ermordet wurde . Hedin aber glückte die wissenschaftliche Er¬
forschung mächtiger , bis dahin unbekannter Gebirgsketten diese»
höchsten Berglandes der Erde . Fünfundfünfzig Tage lang zog
seine Karawane durch die menschenleeren Hochgebirgs -Einod»
und wußte stch dertlbetanischenRäuber  zu erwehr » .
Eine besonders hohe Bedeutung haben seine Forschungen i»
Gebiete des Lop « nor - Sees,  da es ihm glückte, die viel«
umstritten « Frage der Lage dieses merkwürdigen Sees lm
Sinne deS berühmte » deutschen Geographen Freihnrn von
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Richthosen zu ?ösen. Auch auf seinem Wege durch das eigens
siche China  hatte'er interessanteErlebnisse, sodaß sein Reise
bericht an Abwechselung ungemein reich ist. Die Bedeutung
der Reise Hedin's haben die geographischen Gesellschaften zu
Berlin, London, Paris, Wien, Stockholm und Kopenhagen da¬
durch anerkannt, daß sie dem erst 38 Jahre zählenden Reisenden
ihre goldene Medaille  verliehen. Nun kommt aber so¬
eben die Kunde, daß Hedin plötzlich wieder abreis en
will  in dieselben unermeßlichen Gebiete, in denen er eben
erst harte, abenteuerlich« Kämpfe mit Eis-, Sand- und Stein¬
wüsten bestanden hat. Er hat großartige Entdeckungen ge¬
wacht, die ihn in die erste Reihe der Forschungsreisenden, neben
Nansen und NordenskiLld, neben Stanley und Nachtigal stellen.
Was ihn noch einmal auf drei Jahre in diese Gebiete treiben
mag? Sein Werk„Durch Asiens Wüsten" wird vielleicht Auf¬
schluß geben. Für die neue Reise giebt ihm Zar Nikolaus der
Zweite einige seiner Kosaken mit. Das in zwei stattlichen
Bänden oder in 36 Lieferungen erscheinend« Werk(geb. 20 <M)
wird reich mit Abbildungen, sowie mit Chromotafeln und
Karten ausgestattet sein. Bei Erscheinen werden wir unfern
Lesern einen interessanten Abschnitt als Probe vorführen
können.

(!) Die Verkleidungen der Polizei  zur Ermit¬
telung von Verbrechern kommen auch bei uns vor. Ganz be¬
sonders aber genießt die Pariser Geheimpolizei den Ruf außer-
orden̂ icher Findigkeit. Die häufigste Verkleidung der Ge¬
heimagenten ist die als Strolche, durch die ste Zutritt in gewisse
Verbrecherkreise erhalten, deren Geheimsprache sie verstehen.
Goron erzählt in seinen Memoiren, daß zwei Inspektoren, die
volle acht Tage inmitten des abscheulichsten Gesindels gelebt?
ohne daß die Kameraden bis züm letzten Augenblick eine Ah¬
nung davon hatten, wem Pie den Verrath zuzuschreiben hatten,
«ine ganze.Mörderbande festnehmen lassen konnten. Me bersten''
Pseudostrolchei machten einen so schlechten Eindruck, daß Goron
selbst Mühe hatte, sie wicdcrzuerkennen und erst das verabredete
Zeichen klärte ihn darüber auf, mit wem er es zu thun hatte.
Ein anderes Mal hatten zwei Inspektoren eine Gesellschaft in¬
ternationalerDiebe zu beobachten, die eben mit dm Erträgnis¬
sen ihrer Missethaten ins Ausland flüchten wollten. Sie aus
den Bahnhof zu verhaften ging nicht gut an, da die Polizisten
nicht zahlreich genug waren. Deshalb legte einer die Uniform
eines Schaffners an und ließ sich während deE "ĥ die Fahr¬
scheine zeigen. Als er wußte, wohin die Gesellschaft reiste, te-
legraphirte er an die betreffenden Stationen, wö zahlretche-Po-
lizisten die Ausflügler festnahmen.

(!) Die großen Sch miedcpressen bei K̂rupp
In Krupps Werk in Essen findu. A. wegen ihrer enormen
Leistung die großen Schmiedpressen interessant. Zwischen vier
zylindrischen Stahlsäuilen schwebt ein massives Joch, aus dessen
Mitte ein meterdicker, mit̂ Hammcreinsatz versehener Eisen-
zhlrnder nach unten hervorratzt. Auf dem Boden unter ihm
steht ein Ambos. Auf diesen wird ein gewaltiger glühender
Stahlblock durch einen Krahn befördert; der Bär senkt sich
langsam und lautlos auf das Schmiedestück und preßt es zu¬
sammen. Sofort steigt der Zylinder wieder in die Höhe, jedoch
nur um einige Zentimeter, so daß man den Block eben drehen
oder schieben kann; dann erfolgt ein neuer Druck. Der Druck
wird auf hydraulischem Wege ausgeübtu. beträgt bis 8 Millio¬
nen Kilogramm. Diese Kraft vermöchte den Stamm einer
860jährigen Eiche abzureitzen wie einen Bindfaden. Um diesen
Druck auizuhalten, müssen der Hohlzhlinder enorm stark und
die Querjoche ebenso massig sein; risse plötzlich daS Druckrohr,
so würde der hochgespannte Wasserstrahl einen in der Nähe
Stehenden durchbohren, wie eine Flintrnkugok. Senkrecht auf-

steigend, müßte er im luftleeren Raume eine Fontaine geben,
die an Steighöhe den Montblanc noch um die Steighöhe des
Brockens überträfe.

* Kußtag in Hungerford.  England ist das Land
althergebrachter Sitten und Bräuche, an denen das Volk mit
zäher Festigkeit hängt. Am zweiten Dienstag nach Ostern
findet in Hungerford der Kußtag statt. Es werden
„Geschworene" und „Chormänner" feierlichst gewählt und
letzteren das eigenthümliche Amt übertragen, in jedes Hau?
des Ortes zu gehen, um dort von der männlichen Bevölkerung
je eine Landesmünze einzusammeln, wogegen ihnen das Recht
zusteht, jede weibliche Person zu küssen. Die Chormanne,
tragen hohe Kopfbedeckungen, die mit Blumen und blaue«
Bändern geschmückt und oben hohl sind. Hier werden Apfel»
sinen hineingelegt; denn jede geküßte Frau, jedes geküßte Mäd¬
chen bekommt eine Apfelsine. Außerdem wird die liebe Schul¬
jugend, die natürlich an diesem Tage feiert, mit Apfelsinen be¬
worfen, so daß der Stadtsäckel in diesem Jahre 4000 Apfel¬
sinen zu bezahlen hat. Ueber den Ursptnng dieser Feier ver¬
meldet die Stadtchronik von Hungerford nichts, dagegen wird
seit Jahrhunderten getreulich eingetragen, wie schön das Fest
verlaufen ist.

^ Aäthselecke. -H

1 826
3 2
4 2
5 2
2 1
6 8
7 8
8 3
9 6'4

Zahlenräthsel.
9 bekarmter Baum.
3 3 9 3 Gebirge im Westen Europas.
9 6 Kriechthier.
9 berühmter fremder Dichter.
8 bekannte Sängerin.
6 geweihter Ort.
HauSthier.

9 vielverwcndeteFlüssigkeit.
9 3 Land in Asien.

Planet.
Die Anfangsbuchstaben bezeichnen ein sommerliche« Vergnügen.'

Silbenversteckräthsel.
Maj» — Somaliland — Komrpers — Stadtlnft — Agentur
Griibejpi — Stettin — Orden — Schlitzaugen — StendalOrden —

Wunder — Gedeihen — Brunnen — Newa — Sorgen
inder — Gewinn — Salpetersäure — Mittag — Marketender.

ES ist ein Sinnspruch von Rück-rt zu suchen, dessen einzelne
Silben der Reihe nach in verschiedenen Wörtern — ohne,-Rücksicht
aus deren SUbenvertheilung — versteckt find.

Auflösungen in nflchster Nummer.
Die Namen derjenigen Löser, welche in der n«chste» Nummer

veröffenllichtwerden sollen, müssen bis Mittwoch Nachmittag zur
Kenntniß der Redaction gelangen.

Auflösungen der RäthseHgus voriger Nummer.
Skataufgabe : B . d, eMs . alö , K, D , 7 ; blO, K , eA.

M , aA , 8 ; clO, K, D , 9, 8, 7 ; dD , 8.S.aB,a9;bA,D,9,8.7;dA,R.kat: dlO, 7.
Spiel:

1. B . bB , aA , aB (—16). 2. H. bA , bK , clO (—26).
3. H. bv , blO, a8 (—13). 3- M. cK , a9, cA (—16).
Damit haben die Gegner 68 erreicht.
Bil ^erräthsel : (Ga« Se (e) (Hahn verkehrt- - ) nha(h) Uhr (statt

h e)j Gassenhauer.

Richtige Lösungen sandten^ in : Karl Goldherz, Mimi Lermer,
August Wildhauser, Wiesbaden ; Theodor Llüchling, Mainz;
Jakob Holzer, Oberlahnstein ; Jakob Weber, RüdeSheim;
Alexander B ., Wicker.

»a der Wiesbadener BerlagSanstalt,
verantwortlich für dir Redaktion

EmilBommert;
Franz Xaver Kurz,  sämmtlich in Wiesbaden.
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